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22. Februar 2012, Ulrich Paul

Der Senat beschließt den Bebauungsplan für das Humboldt-
Forum: Für 590 Millionen Euro soll das ehemalige Stadt-
schloss bis 2019 wiederaufgebaut werden. Der Neptun-
brunnen soll jedoch nicht wieder an den alten Standort
zurückkehren.

Die Außenfassade des aus
Lego-Steinen nachgebauten
Modells des Stadtschlosses
in Berlin, aufgenommen im
Lego Discovery Center in
Berlin. In Auftrag gegeben
hatte es der Förderverein
"Berliner Stadtschloss". Foto:
dapd

So soll es aussehen: das Hum-
boldt-Forum mit den Barockfas-
saden und der Kuppel des einsti-
gen Schlosses.
Foto: Stiftung Berliner Schloss-
Humboldtforum

Berlins Historische Mitte wird
nun voraussichtlich doch noch
ein bisschen moderner. Wäh-
rend die Fassaden des Hum-
boldt-Forums auf dem Schloss-
platz an drei Seiten nach dem
Vorbild des 1950 gesprengten
Schlosses rekonstruiert wer-
den, wird sich die Freiraum-
Gestaltung wahrscheinlich
deutlich davon abheben.

„Ich erwarte, dass das Umfeld des Humboldt-Forums eher zeit-
genössisch gestaltet wird“, sagte Senatsbaudirektorin Regula
Lüscher am Dienstag. Eine historische Rekonstruktion sei nicht
vorgesehen. Der Neptunbrunnen, der einst vor dem Schloss
stand, soll nach Lüschers Worten nicht wieder an den alten
Standort zurückkehren, sondern auf dem Platz vor dem Roten
Rathaus bleiben. Wie genau die Freiflächen rund um das Hum-
boldt-Forum künftig aussehen sollen, wird bei einem Wettbe-
werb geklärt. Er soll bis Mitte dieses Jahres beginnen, Ende
2012 sollen die Ergebnisse vorliegen. Für die Freiraumgestal-
tung zahlt das Land Berlin fünf Millionen Euro.

Wiederaufbau beginnt noch 2012

Der geplante Wiederaufbau des Berliner Schlosses als Hum-
boldt-Forum ist unterdessen einen weiteren Schritt voran
gekommen. Der Senat hat am Dienstag den Bebauungsplan
beschlossen, nach dem auf dem Schlossplatz in Mitte das
Humboldt-Forum in der Größe der einstigen Hohenzollern-
residenz errichtet werden soll. An der Nord-, West- und Süd-
seite des Gebäudes sowie im Schlüterhof sollen die Barock-
fassaden rekonstruiert werden, außerdem ist der Wiederaufbau
der Kuppel geplant. Die Ostseite an der Spree soll nach dem
preisgekrönten Entwurf des italienischen Architekten Franco
Stella modern gestaltet werden.

Die freigelegten Keller……..
……..des 1950 gesprengten Schlosses sollen weitgehend
erhalten bleiben und für die Besucher des Humboldt-Forums
zugänglich gemacht werden. In den Mauerresten sind an
einigen Stellen Löcher zu sehen, die bei der Sprengung
gerissen wurden.

Mit der Eröffnung……...
……...des Humboldt-Forums wird der Verkehr auf dem
Schlossplatz erheblich zunehmen. In Spitzenzeiten werden
bis zu 17.000 Besucher am Tag erwartet. Geschätzt wird,
dass jeden Tag 110 Reisebusse zum Humboldt-Forum rol-
len und dort ihre Fahrgäste aussteigen lassen. Die Busse
sollen dann woanders parken und ihre Fahrgäste später
wieder abholen. Kalkuliert werden ferner 150 Fahrten mit
Taxen, zirka 30 Pkw-Fahrten von Behinderten und etwa
500 Fahrten des Ver- und Entsorgungsverkehrs.

Oberirdische Parkplätze…….
…....für Autos wird es am Humboldt-Forum aus städtebau-
lichen Gründen nicht geben. Nur für Reisebusse und Taxen
sollen Haltebereiche ausgewiesen werden. Stellplätze für
Behinderte sollen in einer Tiefgarage untergebracht wer-
den. Dort sollen auch Parkplätze für Handwerkerautos
entstehen.

Dem Verkehrskonzept...
………zufolge wird die weitaus größte Zahl der Besucher
das Humboldt-Forum zu Fuß erreichen. Schließlich liegt
der Schlossplatz in der Nähe der Bahnhöfe Friedrichstraße
und Alexanderplatz. Durch die Verlängerung der U-Bahn-
Linie 5 vom Alexanderplatz über den Schlossplatz bis zum
Brandenburger Tor erwartet der Senat eine weitere Ver-
besserung der Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr.
Im Sommer 2019 soll die neue U-Bahn-Strecke ans Netz
gehen.

Stadtentwicklungssenator Michael Müller (SPD) hofft,
dass das Abgeordnetenhaus noch Ende März dem Bebau-
ungsplan seine Zustimmung gibt. Die ersten Arbeiten für
den Wiederaufbau sollen noch in diesem Jahr beginnen,
die Fertigstellung ist 2018, die Eröffnung im Jahr 2019
vorgesehen. Geplant ist, dass das Humboldt-Forum zu
einem „Zentrum der kulturellen Begegnung“ wird.

Die Stiftung Preußischer Kulturbesitz will dort ihre außer-
europäischen Sammlungen ausstellen, die Zentral- und
Landesbibliothek möchte passende Medien dazu präsen-
tieren und die Humboldt-Universität Teile ihrer wissen-
schaftsgeschichtlichen Bestände zeigen.
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Die Kosten für das Projekt wurden im Juli vergangenen Jahres
vom Haushaltsausschuss des Bundestags auf 590 Millionen
Euro festgeschrieben. Davon übernimmt das Land Berlin 32
Millionen Euro, der Bund bezahlt 478 Millionen Euro, 80
Millionen Euro für die Rekonstruktion der Barockfassaden will
der Förderverein Berliner Schloss aus Spenden aufbringen.
Bislang hat der Verein nach eigenen Angaben Spenden in Höhe
von 19 Millionen Euro gesammelt oder zugesagt bekommen.

Gegen den Bebauungsplan wurden nach Angaben der Senats-
baudirektorin 83 Einwendungen von Bürgern vorgebracht.
Jeder Dritte kritisierte die Entscheidung für die Rekonstruktion
der Barockfassaden, wobei die einen den Wiederaufbau ab-
lehnten, andere wiederum bemängelten, es werde zu wenig von
der historischen Substanz rekonstruiert. Ein weiteres Drittel
übte Kritik an der Gestaltung des Umfeldes.

Gespräche mit ThyssenKrupp

ThyssenKrupp auf dem Schlossplatz ist laut Stadtentwick-
lungssenator Müller Gegenstand von Gesprächen mit dem
Konzern. Der preisgekrönte Entwurf, nach dem ein gläserner
Kubus vor dem ehemaligen Staatsratsgebäude gebaut werden
soll, habe zu Recht eine Debatte ausgelöst. „An diesem Ort ist
Sorgfalt gefragt“, sagte Müller. Der umstrittene Bau der
Hauptstadtrepräsentanz von Der Vorschlag, dass Thyssen-
Krupp doch besser die Bauakademie aufbauen solle, um dort
seine Hauptstadtrepräsentanz zu errichten, sei „interessant“,
aber nicht neu. Die Frage sei, inwiefern die Bauakademie bei
einer Nutzung durch ThyssenKrupp öffentlich genutzt werden
könne.


